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· Die Pfirsichmotte, Anarsia lineatella Zell., ein
Quarantäneschädling?
The peach twig borer, Anarsia lineatella Zell., a quarantine pest? 
Von E. Dickler 
Zusammenfassung 
Der Quarantäneschädling, A. Jineatella Zell., ist in der Bun­
desrepublik Deutschland in Gebieten, in denen Pfirsich noch 
angebaut wird, allgemein verbreitet. Mit Fallen, die mit syn­
thetischen und spezifisch wirkenden Sexualpheromonen von 
A. lineatella beschickt worden waren - 5 mg trans-5-decenyl
acetate und 1 mg trans-5-decen-1-ol pro Kapsel - wurde die
Gelechiide an 13 von insgesamt 14 Standorten nachgewiesen.
Die Pfirsichmotte ist in Süddeutschland bivoltin; 1977 wurde
in Dossenheim mit 496 Faltern in einer Falle eine hohe
Populationsdichte angetroffen. Gelegentlich wurden an Stein­
obst und in Baumschulen auch an Kernobst Befallssymptome
an Trieben festgestellt. Fruchtbefall wurde bisher nicht beob­
achtet, so daß die wirtschaftliche Bedeutung als sehr gering
bezeichnet werden kann.
Abstract 
A. lineate/Ja ist widespread in the peach growing areas of the Federal
Republic of Germany. With pheromone traps - 5 mg trans-5-decenyl
acetate and 1 mg trans-5-decen-1-ol in rubber septa - in 13 out of 14
areas the Gelechiid was captured. In Southern Germany A. Iineatella
is bivoltin. In 1977 a high population occurred in Dossenheim near
Heidelberg where 496 moths were counted during the season in a
single trap.
Twig damage was found occasionally on peaches and in nurseries on 
stone and pomc fruits. So far fruit damage was not observed, thus thc 
peach tree borer seems to be of no economic importance. 
Die Pfirsichmotte A. lineatella, ist, wahrscheinlich vom Mittel­
meerraum ausgehend, weltweit verschleppt worden. Sie wird 
in der Literatur aus den meisten Mittelmeerländern, dem 
Balkan, Nordafrika, Vorder- und Mittelasien, Australien, 
Japan und Nordamerika als Pfirsichschädling gemeldet. Die 
Gelechiide ist noch weiter in Ausdehnung begriffen, sie hat 
sich über ganz Mitteleuropa ausgebreitet und ist bis Südfinn­
land und Schweden nachgewiesen worden (AMSEL, 1967, 
BöHM, 1970, EPPO-Publ., 1966, BALACHOWSKY, 1966). Von 
dem Gebiet der Bundesrepublik Deutschland liegen seit 1959 
Meldungen über ein Auftreten der Pfirsichmotte vor. Im 
Rheingau, im Saargebiet und im Oberrheintal wurde, örtlich 
begrenzt, Befall in Pfirsichanlagen und in Baumschulen beob­
achtet. Weitere Meldungen des Deutschen Pflanzenschutz­
dienstes über vereinzeltes Auftreten liegen aus Westfalen­
Lippe und Kiel vor. Auch in der DDR konnte in verschiede­
nen Obstbaugebieten Befall an Pfirsich festgestellt werden 
(BRAASCH, 1974). 
Bis heute gilt die Pfirsichmotte in der Bundesrepublik 
Deutschland als Quarantäneschädling. Dies dürfte zum einen 
darauf zurückzuführen sein, daß infolge des nur gelegentlichen 
Auftretens das tatsächliche Verbreitungsgebiet unbekannt 
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war, zum anderen in wärmeren Ländern A. lineatella zweifel­
los ein Großschädling ist und bei Verbringen von befallenem 
Obst eine Zunahme des Befallsdruckes nicht auszuschließen 
war. Es war daher von besonderem Interesse, eine umfassende 
Untersuchung über die geographische Verbreitung des Qua­
rantäneschädlings einzuleiten. 
Material und Methode 
Seit der Identifizierung und Synthetisierung des Sexualphero­
mons von A. Jineatella (ROELOFS et al., 1975) steht eine 
ausgezeichnete Methode zur Verfügung, mit einem spezifisch 
wirkenden Lockstoff die Pfirsichmotte zu fangen und ihr Ver­
breitungsgebiet zu ermitteln. RICE and JONES, 1975, fanden 
mit einem Gemisch von 5 mg trans-5-decenyl acetate und 1 
mg trans-5-decen-1-ol pro Kapsel die beste Lockwirkung. 
1977 wurde in einem Schrebergarten bei Dossenheim, in 
exponierter Weinberglage, ca. 160 m über NN, erstmals eine 
Falle mit synthetischen Pheromonen der Pfirsichmotte ausge­
bracht. Als Falle fand eine bereits beschriebene, 20 cm lange 
PVC-Röhre, Durchmesser 9,5 cm, Verwendung (DICKLER, 
1977), in welcher die Lockstoffkapsel ca. 2 cm über einer 
beleimten Folie eingehängt war. 1978 wurden in Zusammen­
arbeit mit dem Deutschen Pflanzenschutzdienst an weiteren 
13 Standorten1), an denen der Pfirsich noch angebaut wird, 
Pheromonfallen2) ausgebracht. In beiden Jahren wurden die 
Fallen in wenig gepflegten Obstgärten in Pfirsichbäume in 
Gesichtshöhe eingehängt und in Abständen von sechs Wochen 
die Lockstoffkapseln gewechselt. Von jedem Standort wurden 
mehrere Falter genitalpräparativ bearbeitet und nach AMSEL, 
1967, determiniert. 
Ergebnisse und Diskussion 
In Abb. 1 ist der Flugverlauf der männlichen Falter der 
Pfirsichmotte, die 1977 in Dossenheim in der Pheromonfalle 
gefangen wurden, dargestellt. Am Versuchsort selbst, einem 
windgeschützten und äußerst warmen Südwesthang (an einem 
häufig begangenen Wanderweg gelegen) konnten Tempera­
turmessungen nicht vorgenommen werden. Daher wurden die 
Tagesmittel von der ca. 4 km entfernten, in der Rheinebene 
gelegenen Wetterstation des Deutschen Wetterdienstes 
(112 m über NN) herangezogen. Sie sind im oberen Tei)der 
Abb. 1 und 2 aufgetragen. Wenn auch die Werte nur begrenzt 
') Den Pflanzenschutzämtern Bonn-Bad Godesberg, Frankfurt, Frei­
burg, Karlsruhe, Tübingen und den Landesanstalten München und 
Stuttgart wird für die Zusammenarbeit gedankt. 
2) Die Kapseln (Pherocon® PTB, Zoecon) wurden in dankenswerter
Weise von der Firma Spiess & Sohn, D 6719 Kleinkarlbach, zur
Verfügung gestellt.
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Abb. 1. Flugverlauf von A. lineatel­
Ja, Dossenheim, 1977 . 
:!:: 50� -- Dossenheim 
t40 --- Ladenburg 
C 
�30 
··· Kriftel /Ts
C 
�20 
a, 
�10 
.c "' 
N Juli 
auf den Versuchsstandort zu übertragen sind, so zeigt doch der 
Verlauf des Falterfluges eine deutliche Abhängigkeit vom 
Temperaturverlauf. In der am 29. 5. 1977 ausgebrachten 
Falle, die wöchentlich kontrolliert wurde, flogen in der 
2. Juniwoche mit Durchschnittstemperaturen über 20 °C die
ersten Falter. Das Flugmaximum der ersten Generation
Abb. 2. Flugverlauf von A. Jineatella 
in Dossenheim, Ladenburg und Krif­
tel, 1978. 
erstreckte sich über 3 Wochen und fiel erneut zusammen mit 
einer Schönwetterperiode, mit Durchschnittstemperaturen bei 
25 °C. Die zweite Generation trat ab Mitte August auf, mit 
einem deutlichen Gipfel in der letzten Augustwoche. Nach 
einem starken Rückgang des Fluges im September wurden 
noch vereinzelt Tiere bis 11. Oktober gefangen. Dieser sehr 
Abb. 3. Befall durch A. lineatella an 
Triebspitzen von Pfirsich (links) und 
Prunus avium F12/1 (rechts) mit 
Bohrmehlauswurf (Pfeil). 
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Abb. 4. Befallssymptome von A. li­
neatella an Trieben von Prunus 
avium F12/1, links: Einbohrstelle 
mit Bohrmehlauswurf, rechts: geöff­
neter Fraßgang mit Larve (Pfeil). 
deutliche zweigipflige Kurvenverlauf mit insgesamt 496 gefan­
genen Faltern konnte im Folgejahr nicht in gleichem Maße 
ermittelt werden. 
Die Monate Juni und Juli 1978 waren außerordentlich kühl, 
wie der Verlauf der Temperaturkurve von Heidelberg in 
Abb. 2 zeigt. In dieser Darstellung sind neben den Fängen von 
Dossenheim noch die Werte von Ladenburg (am Neckar, ca. 
10 km nordöstlich von Heidelberg) und Kriftel (16 km süd­
westlich von Frankfurt, am Osthang des Vordertaunus gele­
gen) eingetragen. An allen 3 Standorten ist witterungsbedingt 
ein sehr verzettelter Flug der 1. Generation zu beobachten, 
der sich bis Anfang August hinzog. Die Unvollständigkeit der 
Kurve von Ladenburg ist auf Diebstahl der Falle zurückzufüh­
ren. Der Flug der sehr schwachen 2. Generation, ohne ein 
ausgeprägtes Maximum, zog sich bis Mitte Oktober hin. Auf 
13 der insgesamt 14 Standorte wurde A. lineatella nachgewie­
sen. Über Einzelergebnisse soll jedoch erst nach weiteren 
Untersuchungen, die in der Vegetationsperiode 1979 vorgese­
hen sind, berichtet werden. Es sei an dieser Stelle mitgeteilt, 
daß A lineatella über die Rheinebene hinaus in der Bundes­
republik Deutschland allgemein verbreitet ist. 
Die Ergebnisse der zweijährigen Untersuchungen und 
Beobachtungen stimmen mit den Berichten in der Literatur 
überein. Im gemäßigten Klima Mitteleuropas treten jährlich 
zwei Generationen auf. Die Falter der ersten Generation 
erscheinen in Süddeutschland Anfang Juni. Die aus den wei­
ßen, später rötlich-gelben Eiern schlüpfenden Raupen sind 
dunkelbraun bis rötlich mit schwarzer Kopfkapsel. Die Eirau­
pen dringen meist an einer Blattbasis oder durch eine Knospe 
(bud warm) in junge sukkulente Triebe ein und zerstören das 
Mark, indem sie von oben nach unten einen Fraßgang anlegen. 
Die Larve verläßt den absterbenden Trieb und bohrt sich in 
einen neuen ein. Eine Larve kann mehrere Triebe vernichten 
(twig barer). Kot- und Bohrmehlauswurf sind charakteristisch 
für den Befall, häufig kommt es zu Gummifluß. Im Heidelber­
ger Raum wurde in den vergangenen Jahren Triebbefall durch 
A. lineatella vereinzelt in Pfirsichgärten beobachtet (Abb. 3),
ohne daß ein nennenswerter Schaden feststellbar war. Welke
Triebspitzen mit Fraßgängen und Larven der Pfirsichmotte
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konnten wiederholt in Baumschulquartieren, auf dem Ver­
suchsfeld des Instituts in Dossenheim, angetroffen werden. 
Neben Pfirsich als dem Hauptwirt traten Befallssymptome in 
der Baumschule meist an Pronus avium F12/1 auf (Abb. 4). 
Auch Apfel wurde vereinzelt befallen. In der Literatur werden 
als Wirtspflanzen Pfirsich, Aprikose, Mandel, seltener 
Pflaume, Apfel und Kirsche angegeben. In mediteranen und 
ariden Gebieten ist der Fruchtbefall durch die Raupen der 
zweiten Generation von größter wirtschaftlicher Bedeutung. 
Die Larven dringen meist an der Berührungsstelle zweier 
Früchte unter die Fruchthaut ein, und häufig werden die 
Fraßgänge im Fruchtfleisch in der Folge von Fruchtfäuleerre­
gern (Monilia sp.) besiedelt. Wie die Fallenfänge in Dossen­
heim zeigten, kann sich in günstigen Jahren auch in der 
Rheinebene eine starke Population aufbauen. Fruchtbefall 
konnte im Heidelberger Raum, trotz hoher Populationsdichte, 
bisher nicht beobachtet werden. Nach den bisher vorliegenden 
Erkenntnissen dürfte der Pfirsichmotte als Obstschädling in 
Süddeutschland keine wirtschaftliche Bedeutung zukommen. 
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